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trastunden habe er aber gerne inves-
tiert, um ein knapp 90 Seiten umfas-
sendes Konzept zu erstellen, in dem
das gesamte Projekt bis in das kleins-
te Detail ausgearbeitet worden sei.
Als dann im Frühsommer vergange-
nen Jahres schriftlich eingegangen
sei, dass man Berücksichtigung ge-
funden habe, war die Freude groß.
Schließlich habe man sich als recht
kleiner Verbund gegen weitaus grö-
ßere durchgesetzt.

Ab sofort gehe es in die Vollen,
sagt Projektleiterin Bärbel Haas, die
sich in besonderem Maße um den
Weiterbildungsverbund kümmert.

„Ich weiß, dass der Fokus vieler
Klein- und Mittelständler nicht un-
bedingt auf der Weiterbildung liegt,
da andere Aufgabenstellungen im
Arbeitsalltag vorherrschender sind“,
so Haas. „Das höchste Gut der Un-
ternehmen ist der Mensch. Durch
den sich immer schneller vollzie-
henden Wandel der Arbeitswelt ist es
eine der wichtigsten Aufgaben im
Personalbereich, die Beschäftigten
weiter zu qualifizieren und für den
im Umbruch befindlichen berufli-
chen Alltag fit zu machen.“

Los geht’s mit 60 Kursen
„Fabi“ wird vorerst mit etwa 60 Kur-
sen an den Start gehen, wobei zu-
nächst vor allem Maßnahmen im
Bereich Elektro und Metall offeriert
werden. Mit Unterstützung einer
Lenkungsgruppe, bestehend aus
Beiratsmitgliedern, habe es eine Be-
darfsanalyse gegeben, wonach in ei-
nem ersten Schritt vor allem die Be-
reiche Personalentwicklung, Tech-
nik, IT und Digitale Medien, Ge-
sundheitsmanagement und Quali-
tätsmanagement abgedeckt wür-
den. „Hierfür stehen qualifizierte
Dozenten zur Verfügung. Die Kurse
sind sowohl im Präsenz- als auch im
Onlineformat möglich. Es können
mehrstündige, aber auch mehrwö-
chige Seminare belegt werden. Viele
davon werden in Lauda durchge-
führt, es ist aber auch denkbar, de-
zentral tätig zu sein, etwa im UFZ in
Niederstetten“, teilt Bärbel Haas
weiter mit.

Der erste Kurs startet am 25. April.
Und: Betriebe, die ihre Mitarbeiter
für Weiterbildungsmaßnahmen an-
melden, können sich mit der Agen-
tur für Arbeit in Verbindung setzen,
von der finanzielle Förderung mög-
lich sei, sagt die Projektmanagerin.
Sie betont zudem, dass dieses Ange-
bot auch für Mitarbeiter von Unter-
nehmen außerhalb des Main-Tau-
ber-Kreises prädestiniert sei.

i Alles rund um den Weiterbil-
dungsverbund sowie zu Kursen
gibt es via Homepage www.fabi-
ev.de sowie bei „Fabi“, Pfarr-
straße 16, 97922 Lauda-Königs-
hofen, Telefon 09343/5049844,
Fax 09343/ 5049846, E-Mail in-
fo@fabi-ev.de

wieder – das richtige Näschen be-
wiesen, als es darum gegangen sei,

voranzuschrei-
ten.

Von Vorstand
und Beirat habe
er schnell grünes
Licht erhalten,
sich um eine er-
folgreiche Be-

werbung zu kümmern. „Mir wurde
signalisiert ’mach mal’“, schmunzelt
der rührige Geschäftsführer. Um
den Zuschlag zu erhalten, sei eine er-
hebliche Vorarbeit zu leisten gewe-
sen, blickt er zurück. Zahlreiche Ex-

Fall sei er der Politik, speziell dem
Bundesministerium für Arbeit,
dankbar, dass
diese Thematik
aufgegriffen
worden sei und
jetzt umgesetzt
werde. Umso er-
freulicher ist es,
dass die Bewer-
bung von „Fabi“ im vergangenen
Jahr erfolgreich gewesen sei.

Geschäftsführer Gunther Ehr-
hardt könne sich durchaus als „Spi-
ritus Rector“ fühlen, lässt Reiner
durchblicken. Denn er habe – mal

Neues „Fabi“-Standbein: Das Projekt Weiterbildungsverbund Main-Tauber nimmt jetzt Fahrt auf / Der erste Kurs startet am 25. April / Maßnahme wird gefördert vom Bundesministerium für Arbeit

Große Chance für kleine und mittlere Betriebe
Der Weiterbildungsver-
bund Main-Tauber, getra-
gen von „Fabi“, nimmt
jetzt so richtig Fahrt auf.
Das Vorhaben hat nach
dem Willen der Verant-
wortlichen das Zeug zum
„Leuchtturmprojekt“ –
mit nachhaltiger Wirkung
fürs regionale Gewerbe.

Von Klaus T. Mende

Main-Tauber-Kreis. Wolfgang Reiner,
Vorsitzender des Firmenausbil-
dungsverbundes, „Fabi“-Geschäfts-
führer Gunther Ehrhardt und Pro-
jektmanagerin Bärbel Haas wirken
beim Pressegespräch zurecht ein
bisschen stolz über das bislang Um-
gesetzte. Doch sie wissen auch, dass
jetzt erst ein Etappenziel erreicht
worden ist – und ein gutes Stück der
Wegstrecke noch vor ihnen liegt.
„Nun geht die eigentliche Arbeit erst
richtig los“, lässt das Trio durchbli-
cken. Ab sofort habe oberste Priori-
tät, das Ganze mit Leben zu füllen,
damit die ehrgeizigen Ziele erreicht
werden.

Beschäftigte sensibilisieren
Und was verbirgt sich hinter dem
Weiterbildungsverbund Main-Tau-
ber, der vom Bundesministerium für
Arbeit übrigens über drei Jahre fi-
nanziell gefördert wird? Ziel sei es,
„die Beschäftigten von kleinen und
mittleren Unternehmen verstärkt
für die Weiterbildung zu sensibilisie-
ren und sie für entsprechende Maß-
nahmen zu gewinnen sowie regio-
nale Netzwerke und Kooperationen
zwischen Unternehmen und Bil-
dungseinrichtungen zum gegensei-
tigen Austausch zu schaffen“, brin-
gen die drei „Fabi“-Frontleute uni-
sono im Gespräch mit den Fränki-
schen Nachrichten die Absichten
auf einen Nenner. Als zentrale An-
laufstelle sei der Verbund ab sofort
der richtige und kompetente An-
sprechpartner.

Mit dem neuen Projekt habe sich
„Fabi“ durch ein weiteres Standbein
noch breiter aufgestellt, erklärt Wolf-

gang Reiner. „Denn die Weiterbil-
dung gewinnt in den Betrieben ei-
nen immer höheren Stellenwert“ –
gerade auch in Zeiten des zuneh-
menden Fachkräftemangels. „Wir
haben einen großen Bedarf ermittelt
– und dem wollen wir gerecht wer-
den.“ Gerade kleinere und mittlere
Unternehmen in der Region – deren
Zahl dürfte sich im vierstelligen Be-
reich belaufen – sollten durch dieses
Angebot die Chance erhalten, ihre
Mitarbeiter zu Seminaren zu schi-
cken. „Dabei spielt deren Alter ei-
gentlich keine Rolle, denn zum Wei-
terbilden ist es nie zu spät.“ In jedem

Die Freude ist groß: „Fabi“-Geschäftsführer Gunther Ehrhardt, Projektmanagerin Bärbel Haas und Vorsitzender Wolfgang Reiner (von links) sind stolz darauf, dass der
Weiterbildungsverbund Main-Tauber jetzt Fahrt aufnimmt. Sie sehen in dem Vorhaben ein „Leuchtturmprojekt“ für die Region – und darüber hinaus. BILD: KLAUS T. MENDE

„Die Weiterbildung gewinnt in
den Betrieben einen immer

höheren Stellenwert.“
WOLFGANG REINER

Main-Tauber-Kreis. Seit dem 19. März
gilt vor dem Hintergrund des ange-
passten Infektionsschutzgesetzes in
Baden-Württemberg eine neue Co-
rona-Verordnung. Mit der Änderung
entfiel auch das bisherige Stufensys-
tem (Basis-, Warn- und Alarmstufe),
das auf den Daten im Lagebericht
des Landesgesundheitsamts (LGA)
beruhte. „Im Zuge dessen wird auch
die Übermittlung von Meldedaten
zu Covid-19-Fällen durch die Ge-
sundheitsämter auf die im Infekti-
onsschutzgesetz festgelegten Mel-
defristen umgestellt. Am Wochen-
ende und an Feiertagen werden des-
halb vom kommenden Wochenen-
de an keine Covid-19-Fälle mehr von
den Gesundheitsämtern über das
LGA an das Robert Koch-Institut
übermittelt. Daran anknüpfend wird
die Covid-19-Berichterstattung des
LGA an Wochenenden und Feierta-
gen ebenfalls eingestellt“, teilte das
LGA mit. Arbeitstäglich (montags bis
freitags) würden die Daten aber wei-
terhin im Lagebericht dargestellt,
der sich künftig auf die wichtigsten
Zahlen beschränke.

Insgesamt sei die Zunahme der
schweren Krankheitsverläufe trotz
der sehr hohen Infektionszahlen in
der Omikron-Welle weiterhin mode-
rat und deutlich schwächer im Ver-
hältnis zur Höhe der Fallzahlen und
Neuinfektionen während der ersten
vier Wellen, hieß es.

Landesgesundheitsamt

Lagebericht nur
noch an Werktagen

Tauberbischofsheim. Die ökumeni-
sche Fachstelle für Flüchtlingshilfe
organisiert am Samstag, 9. April, zwi-
schen 14 und 16.30 Uhr einen Spen-
denlauf zur Unterstützung geflüch-
teter Menschen. Unter dem Motto
„Lauf für den Frieden“ wollen die
Veranstalter ein Zeichen für den
Frieden setzen.

Es wird bei dieser Veranstaltung
keine Startgebühr erhoben, stattdes-
sen sind Spenden erwünscht. Diese
werden für die humanitäre Hilfe für
Geflüchtete aus den weltweit vor-
herrschenden Kriegsgebieten einge-
setzt. Treffpunkt für den Start des
Laufs ist das Sportheim in Dittig-
heim (Kastanienallee 3). Von dort
aus können zwei ausgeschilderte
Laufstrecken mit unterschiedlicher
Länge absolviert werden. Der Wen-
depunkt der kürzeren Strecke befin-
det sich nach eineinhalb Kilometern
an der St. Wolfgang-Kapelle Distel-
hausen, der zweite Wendepunkt be-
findet sich nach vier Kilometern kurz
vor Lauda. Für einen kleinen Imbiss
und Getränke ist gesorgt.

i Anmeldung per Mail bis Montag,
4. April (an: m.kurz@caritas-
tbb.de oder alex.schuck@diako-
nie.ekiba.de).

Fachstelle für Flüchtlingshilfe

„Lauf für den
Frieden“ am 9. April
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Sobald es wärmer wird, sind Zecken aktiv
Sobald es wärmer wird,
sind die Zecken wieder ak-
tiv. Beim Blutsaugen kön-
nen sie verschiedene Erre-
ger wie FSME-Viren oder
Borreliose-Bakterien
übertragen.

Main-Tauber-Kreis. Der Main-Tau-
ber-Kreis ist laut Robert-Koch-Insti-
tut Risiko-Gebiet für Erkrankungen,
die beim Blutsaugen von Zecken
übertragen werden können. Hier
wurden 2019 bei den AOK-Versi-
cherten 501 Borreliose-Infektionen
gemeldet, 2020 waren es 576. In Ba-
den-Württemberg stiegen die Borre-
liose-Behandlungen bei den AOK-
Versicherten von 16 189 im Jahr 2019
auf 17 843 im Jahr 2020. Von 2016 bis
2020 erhöhten sich die Borreliose-
Diagnosen landesweit pro Jahr im
Durchschnitt um 1,9 Prozent.

Gefährliche Infektion
Die Frühsommer-Meningoenze-
phalitis (FSME) wird durch Viren
ausgelöst, die zu einer Entzündung
des Gehirns und der Hirnhäute füh-
ren können, die teilweise tödlich ver-
läuft. 2020 wurden in Baden-Würt-
temberg 764 AOK-Versicherte we-
gen der gefährlichen Infektion be-
handelt. Gegen FSME ist eine Imp-

fung möglich. Die Ständige Impf-
kommission (Stiko) am Robert
Koch-Institut empfiehlt die FSME-
Impfung für Einwohner und Besu-
cher des Main-Tauber-Kreises, die
durch Freizeitaktivitäten im Grünen
ein Zeckenstichrisiko haben sowie
Personen, die beruflich durch FSME
gefährdet sind, etwa Forstarbeiter.

Die FSME-Viren befinden sich in
den Speicheldrüsen der Zecken.
Durch den Stich können sie rasch in
die Blutbahn des Wirtes gelangen.
Anders die Borrelien: Sie befinden
sich im Darm der Tiere, so dass die
Erreger erst bei längerem Saugen – in
der Regel nach circa zwölf Stunden –
übertragen werden. Wird die Zecke
rasch entfernt, ist das Übertragungs-

risiko der Borreliose-Bakterien sehr
gering. Schätzungsweise fünf bis 35
Prozent der Zecken sind mit diesen
Erregern infiziert und sie können
überall auftreten. AOK-Ärztin Dr. Sa-
bine Knapstein: „Die Infektion mit
Lyme-Borreliose kann Gelenkent-
zündungen, Arthritis oder Herz-
rhythmusstörungen verursachen.“

Die Erkrankung könne, so die
AOK-Expertin, mit Antibiotika wir-
kungsvoll therapiert werden. Pro-
blematisch sei allerdings, dass sie oft
erst Monate nach der Infektion er-
kannt werde. Ohne Behandlung
könne es zu Lähmungserscheinun-
gen, Nervenentzündungen oder
Schwellungen der Gelenke kom-
men. Da gegen Borreliose keine

Impfung möglich ist, sollten Zecken-
stiche nach Möglichkeit vermieden
werden.

Bei Spaziergängen sollte man
möglichst auf festen Wegen bleiben
und Unterholz, hohes Gras sowie
Hautkontakt zu bodennahen Pflan-
zen meiden. Auf heller Kleidung, die
den Körper weitestgehend bedeckt,
lassen sich die Spinnentiere leichter
auffinden. Es gibt auch synthetische
oder natürliche Stoffe, die durch ih-
ren Geruch Zecken fernhalten. Diese
sogenannten Repellentien sind in
Drogeriemärkten und Apotheken
frei erhältlich. Sie werden auf die
Haut aufgetragen und können für ei-
nen kurzen Zeitraum von einigen
Stunden einen gewissen Schutz bie-
ten.

Bei Symptomen: Arzt aufsuchen
Wer nach einem Zeckenbiss Krank-
heitszeichen wie Fieber, Kopf- und
Muskelschmerzen oder Abgeschla-
genheit zeigt, sollte einen Arzt aufsu-
chen. Charakteristisch für eine Bor-
relien-Infektion ist in etwa 90 Pro-
zent der Fälle die sogenannte Wan-
derröte, eine sich ringförmig aus-
breitende Rötung mit blassem Mit-
telfeld, die an der Einstichstelle, aber
auch an anderen Körperstellen auf-
treten kann.

i Informationen gibt es im Inter-
net unter www.zecken.de

Bei Aktivitäten im Freien sollte man sich vor Zeckenbissen schützen. Für Risikogebiete
wie den Main-Tauber-Kreis empfiehlt die Stiko eine FSME-Impfung. BILD: AOK
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